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l"lir gef aellt er
Daf:ei kenne ich erst eine Seite,
aber die hat's h.,:ufiE in sich.
Ich meine den neuen Wanderweg vcm
oder zum Kanal. Er zi.eht und
schl.*ngelt sich von unten nach o-
ben oder auch umgekehrt und berei
tet m-i l^ be i m Joggen untersch i ed-
liche Qua-l . Beiderseitig ge-
schijtzt durch Zaun oder Knick ge-
gen K;:he und l{ind ist er bei -ie-
dem l{etter zu gebrauchen. Kaum
Pf i-itzen, guter Untergrund. . . . aber
immer bergauf.
Ein Spazierg.-rnger wird's sicher
anders empfinden. Als "Rundweg"
von Neuwittenbek, am Kanal ent-
lang zum Ortstei I ,Altwbk. und o-
bei'r zur i..ick h at er se i n en Re i z .

Ich bevorzuge ihn, meist von Land
wehr kommend, a.Ls Trainingspfad.
Mal leichtf;;s5ig und gern, maI
abgek..impft und innerlich schimp-
fend. . . . doch hinterher immer zu-
fri eden .

Ei ne Empf eh J. ung : Ob
gehend - probieren s
fach einmal aus. Vi.e
am kommenden Sonntag?
dem Mittagessen? Ein
schLut.:; I

aufend oder
e ihn ein-
leicht schon
Gleich nach

tol Ier Ent-

Ausgr*tr;1/0genheit
Nun haben wir wieder eine Gast-
st.;tte. Langersehnt und mitten im
Ortskern. Besser und bequemer
geht es nicht mehrl
So weit so gut.
Nur "Ieider" haben wir in unserer
kleinen Gemeinde gleich zwei wei-
tere al tei ngesessene Gastst.ttten.
Und jede hat ihren eigenen Reiz.

!/o gehe ich denn nun hin,
wenn ich hin und wieder ein "Ge-
zapftes" trinken wi 1 1? Bei wem
stille ich meinen kleinen oder
gro lllen Hunger?
Als "Privatperson" entscheide ich
da spontan. Manchmal nehmen mir
aber auch Zelt oder Zufa7l die
Entscheidung ab. Ansonsten findet
"man" mich 'ma1 hier 'mal da.
Fi;r unsere Vereine wird es da
schon schwieriger. Entsprechende
Rsuml -ichkeiten f i-rr unterschiedl i*
che Veranstaltungen stehen bei
a1Ien "Dreien" zur Verfijgung.
Vereine und Beh,::irden (2.8. unse-
re Gemeinde) planen ihre Zusam-
menkijnfte langfristig nicht, o-
Cer nur selten von Jetzt auf Nun

sie sollten eine Ausgewogenheit
bedenken

Ute Erdsiek-Rave (SPD) in den Landtag !
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Aus der Gemeindevertretung
Sitzung am 1. März 19BB in Levensau

Gut gefüIl-t war das Versammlungslokal "Schweinsgeige". Den Kröger wi-rd es gefreut haben.
Di-e Erwartungen der Zuschauer und -hörer waren wohl auf zwei Punkte gerichtet: Tennisan-
lage Altwittenbek und Flächennutzungsplan. Aber die erste Überraschung kam bald.

Nur eine Erwartung wurde erfüllt; den Tages-
ordnungspunkt Flächennutzungsplan setzte die
Gemeindevertretung sogleich wieder ab. Statt
dessen kam neu hinzu die Bestätigung des
wiedergewähIten Gemeindewehrführers.

Und es ging intereesant weiter - noch vor
Einstieg in die Tagesordnung. Die vorgeschla-
gene Tagesordnung 1ieß eigentlich erwarten,
daß die Tennisanl-age Altwittenbek im nicht-
öffentllchen Teil abgehandelt würde. Bei nur
ei-ner Gegensti-mme blieb es vielmehr bei der
öffentlichen Erörterung.

Diese Entwj-cklung schien die Zuschauer derart
geIähmt zu haben, daß i-m Bahmen der Bürger-
fragestunde keine einzige Wortmeldung erfolg-
te. Ahnlich sah es später auch bei den Ge-
meindevertretern aus: keine einzige Wortmel-
dung zu Anfragen und Einqaben.

Etwas mehr hatte aber der Bürgermeister in
seinem Bericht vorzutragen. Er verl_as ein
Schreiben der Unteren Landschaftspflegebehör-
de, mit welchem die Unterschutzstellung des
Rabensmoores abgelehnt wurde; die Gemeinde
hatte bekanntlich die Ausweisung a1s Land-
schaftsschutzgebiet beantragt. Erfreulich
war demgegenüber, daß die Gemeinde l-andesweit
Platz 4 als "Sportliche Gemej-nde" (bis 2.000
Einwohner) eingenommen hat.

Wilfried Johst, Mitglied im Umweltausschuß,hat-
te wegen beruflicher Verpflichtungen sein Man-
dat zurückgegeben. Die SPD-Fraktion schlug Dr.
Hannelore Pechmann, die WG-Fraktion Inge Rad-
bruch als Nachfolgerin vor. Mehrhertlich wurde
Dr. Pechmann gewählt. Anschließend gab Bürger-
meister Carstensen bekannt, daß auch Horst Ki-
bilka seinen Sitz im Schul-ausschuß zurückgege-
ben habe (Von Christel Schentek werden ähnliche
Überlegungen genannt) .

Und mit der nächsten Wahl ging es weiter: ein
Schöffenvorschlag für die Geschäftsjahre lg8g-
92. Alle Fraktionen hatten eigene Vorschläge.
Nach einer kurzen Unterbrechung der Sitzung
einigten sich alle drei Fraktionen auf Marianne
Schmidtke, die auch einstimmig gewählt wurde.

Eine Formsache war die Zustimmung zur Wahl des
Wehrführers - deshalb einstimmi_g.

Sodann ging es um Baumaßnahmen. Einstimmig wur-

de der Ausbau der Straße "Am Bahnhof" im
Jahre 1988 beschlossen. Gleichzeitig mit
dem Ausbau soll- auch die Versorgung mit
Straßenleuchten erfolgen. Die Bereitstel-
lung von Haushaltsmitteln für die Straßen-
bel-euchtung Levensaus wurde ebenfalls be-
schlossen.

Erneut auf der Tagesordnung stand die Nu-
merierung in Warleberg, Landwehr und Eck-
holz. Eine klare Linie war noch nicht er-
kennbar. Auch eine Befragung der Betroffe-
nen durch die beiden Gemei_ndevertreter
Schmidt und Brandenburg brachte kaum ei-ne -
Erleichterung der Entschej-dungsfindung,
zumal- Brandenburg das Erfordernis der
Durchnumerierung infrage stellt. So gab
es ej-ne Vertagung der Entscheidung.

Mehrheitlich beschloß die Vertretung die
Antragstellungen für Zuschüsse im Rahmen
der geplanten Ortsentwässerung.

Und dann ging es Ios: Tennisanlage Altwit-
tenbek. Der Bürgermeister gab zum Einstieg
grundsätzliche ErIäuterungen des Verfah-
rensstandes. Danach besteht seit Septem-
ber eine einmütige Entscheidung der Ge-
meindevertretung über die weitere Vorge-
hensweise. Einerseits beanstandete sodann
die SPD, daß der Bürgermeister das Verfah-
ren verzögert habe und andererseits, daß _
beabsichtigt sei, jetzt von dem früheren
Beschluß abzuweichen. Prompt kam die Reak-
tion: man zweifele am Willen der SPD, die-
se Tennisanalge erhalten zu wol-len. Das
löste naturgemäß noch mehr Emotionen bei
der SPD-Fraktion aus. Die teils heftigen
Diskussionen endeten mit einer Sitzungs-
unterbrechung. Die zuvor gestellten Anträ-
ge fielen unter den Tisch; einstimmig wur-
den die nächsten Verfahrensschritte be-
schl-ossen.

Nach zwei Stunden war damit der öffentli_-
che Teil der Vertretersitzung abgeschlos-
sen. Die Zuschauer waren - insbesondere
wegen der Informationen zur Tennisanlage -
zufrieüen.

Nach einer weiteren Dreiviertel-stunde konn-
ten die interessierten Bürger auch die Er-
gebnisse aus den Beratungen im nj_chtöf-
fentlichen Teil erwarten.
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lhr ftuf*rfilasl, h{mrc tsursermeister
Die Entscheidung war letztlich richtig: das
Thema Tennisanlage Altwlttenbek öffentlich
im Gemeinderat abzuhandeln. Zu viele Ge-
rüchte gab es zuvor.

Aber jetzt in der öffentlichen Diskussion
des Rates wurde die weitere Vorgehensweise
nur in Konturen offenbar. Auf der Grundl-a-
ge eines von der SPD eingebrachten Vor-
schlags gibt es seit September 1987 elnen
einstimmigen Beschluß der Gemeindevertre-
tung. Dieser Beschluß enthält auch das ein-
mütlge Votum für den Erhalt der Altwitten-
beker Tennlsanlage.

lnJas ist seit September passiert? Die SPD-
Fraktron sagte: zu wenig. Klaus Stein prä-
sentierte einen Stapel von Schreiben, die
)en Bürgermeister zum Tätigwerden angehal-

Yen haben solf en.

Andernorts, bei der TCA-Mltgliederversamm-
lung, hatte Bürgermeister Carstensen die
Verzögerungen erklärt; es liege an dem
noch nicht abgeschlossenen F1ächennutzungs-
plan. Das kann kaum möglich sern. Zum ei-
nen ist die Altwittenbeker Tennisanlage
schon im überplanten Bereich. Zun anderen
setzte gerade der Gemeinderat auf der

letzten Sltzung den Punkt "Ffächennutzungs-
p1an" von der Tagesordnung ab und beschloß
gleichwohl weitere Schritte fÜr di-e Tennis-
anlage.

Ist tatsächlich nichts in der Zwischenzeit
passiert? Auf jeden Fall hat es Versuche
gegeben, mit den Anli-egern der Tennisanl-a-
ge zu einer ej-nvernehmlichen Regelung zu
kommen. fJach Mitteilung des BÜrgermeisters
ist dieser Versuch gesclreitert.

Augenscheinlich rechnen jetzt alle Frak-
tionen der Bemeindevertretung mit weiteren
geri-cht1i-chen Auseinandersetzungen. Dieses
Mal wohl ni-cht nur auf dem Verwaltungs-
rechtsweg, sondern auch vor den Zivilrich-
tern.

Vor diesem Hintergrund wj-rd auch verständ-
lich, weshalb sich alle Beteiligten mit ih-
ren Entscheidungen derart schwer tun.

Weni-g sachdienlich ist dann all-erdings dem

And:"ren die Enrsthaftigkeit des BemÜhens a

abzus;:rechen . Dr . KöhIer ( CDU) meldete
Zwerfel an, daß die SPD Überhaupt die Ten-
nisanlage erhalten wo11e. Ei-ne solche Au-
ßerung mag zwar publikumswirksam sein; fÜr

KTA}iITTER
TRANS PO RTU NTERN EH M EN

Neuwittenbek
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eine einheitliche Marschroute der Gemeinde_
vertretung hilft es nicht.
Dr. Köhler war es auch, der andere Spitzen
gegen die SPD loslleß. Die Sozialdemokraten
würden kein Geld in die Anlage investi_eren
wollen. Kernforderung der SpD ist jedoch
etwas Anderes: Bauaufträge erst nach Bechts-
kraft der Baugenehmigung. Bis zur Erlangung
der Baugenehmigung soflen also durchaus
Gelder ausgegeben werden: für den Gutach-
t_er, für den Ingenieur, für das Antragsver-
fahren.

Auch ein anderer Einwurf war fal-sch. Nur
weil- auf die Rechtskraft der Beugenehmigung
gewartet würde, könnte ein Rechtsstreit
jahrzehntelang die Anlage lahmlegen. Denn
sel-bst wenn noch vor Bechtskraft der Bau-
genehmj-gung die Anlage umgebaut würde,
heißt dieses nicht, daß auch ein Splelbe-
trieb möglich ist. Einstweifiger Rechts-

schutz könnte in gleicher Weise die Anlage
stillegen .

Es ist wirklich die Frage, ob die Gemeinde
gut beraten ist, auch ohne rechtskräftige
Baugenehmigung schon mit den Arberten zu
beginnen. Hrer ist nun wirklich eine Lehre
aus der Vergangenheit zu ziehen; auch die
Gemeinde Felm hatte seinerzeit ohne rechts-
kräftige Baugenehmigung mit dem Bau der AIt-
wittenbeker Tennisanlage begonnen. Das Er-
gebnis liegt allen vor Augen.

Den Bürger soll_te etwas mehr Vertrauen ent-
gegengebracht werden - Vertrauen in die Ein-
slchtsfähigkeit. Auch und insbesondere aus
dem Krej-s der Altwittenbeker Tennisspieler
mehren slch die Stimmen, die erst die juris-
tische Auseinandersetzung beendet wissän
wo11en.

Dleser'nlr:ht endenwol-l.erlCe Streit um die Tennisäntage ln Neuwtttenbek -
-or"tsteil Altwittenbek- soIlte uns langsarn verdeutlichen, de[: es nurnoch eine verantwortbare L;x;sung gibt: Abritjll
l{en i g popu I.tr, aber zwi ngend nätwendi g IIch bringe den Vergreich vorn FäL; ohne Boden. Hie ich seh;;;;1 habe, müüteschon wieder investj.ert werden. Investitionen f;jr weiteren verbessertenL.:irmschutz in H;:;hen, die schwindelis machen k;:;nng,-.,. Und das für eineAnlage, die u. U. durch Rechtsstreitigkeiten ijber Jahre nicht bespieltwerden darfl
Das alleine ist schon Grund genug, sich nicht nur aufzuregen, sondernauch zu fragen, so denn hier die Verh.ältnism.$L:igkeit der Mittel (Ver_tei lung der Steuergerder./Gemeindegelder ) breibt lF;jr 1989 steht u. U. schon die ortientw.lsserung ins Haus. Das kostetGeLd' Haben wir davon so reichl ich, da[: wir unseren Bi-irgern bei der Fi-nanzierung der Eigenanteile helfen k;:;nnten? Vie-lleicht -ogar Darlehenanzubieten fi-ir die, die nicht 'mal eben so nebenbei tausende von Mark;;bri g haben?
Diese zus.::itzlichen Mittel k;:;nn1gr.) wir uns,, leicht,,bescheffen. Ein Ab-ril; der Tennisanlage im ortsteil Altwittenbek w.,ire nicht sehr kostenin--tensiv (ganz anders die Unterhaltung einer solchen). D-ie Zuschi.jsse, diedamals f;..ir den Bau in Anspruch Eenommen vrurden, mi.j[tten sicher nicht involler H;:;he zur,-ickerstattet werden, Daf;.ir entst;..inde -iedoch,*ieder,,t€u-res" Bauland! GemeindeLandl Und damit dringend benoetigtes KapitalIIch glaube, da[:: 5i". die meisten B;-rrger unserer Gemeinde so denken wieich.
Der Bau der Tennisanlage Altwbk. war schon immer umstrittenDie AnIage hat sj'ch zum Zankapfel entwickelt, sie entzweit unsere B;-ir-ger zunehmend.....
Von den ca.35 Mitgliedern des TC AItwbk. spielen mittlerweile sowiesoschon 32/33 auf der ,,Neuwittenbeker Anlage,,. . . . .Die Nwbk. Tennisanlage ist noch nicht einmal ausgelastetDie Entfernung von Altwbk. nach Nwbk. ist jedem Sportrusijbenden durch_aus zuzumuten.
Warum mi-issen wir uns unbedingt ZiEI Tennisanlagen in einer Gemeinde mitgut LO@O Einwohnern Ieisten?
Jeder wei L;, da t-. di e ZahT der Geburten i n sch l eswi g-Hol stei n stark r;ick-J":iufi$ ist (von 46@@@ im Jahre 1965 auf Eanze z3?loo im Jahre lg75l).Selbst wenn die Tennisanlage in Altwbk. problemlos bespielbar w.5re, be-stijnde langfristig kein echter Bedarf f;..rr diese umstrittene Anlage.Die Ortsentw.ässerung brauchen wir. Sie kommt und wird sehr viel Geld
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kosten! Auch fijr den einzelnen B,-irgerl
send" Mark ! |

Wer kann und/oder m;:icht€ da noch in ei
8e, langfristig unbespielbare Tennisan
Ich nichtl

Vol ker Weber

;'4,;;g1icherweise sogar "zigtau-

ne mehr oder weniger i..iberf I ijssi-
I age i. n vest i eren?

--

SC II LESWIG.HOLSTEI N ISC H ER

tat
-

LA N DTAG

gemacht, daß Reden und Handeln in der Poli-
selbst kaum Einfluß nehmen können auf das,

a'l le Augen und 0hren offenhalten, sjch ejnmi-
sagen, wo wir Ihnen Gesprächsangebote machen.
Sie am 8. Maj zur llJahl gehen und werbe um Ihre

AL}GEORDNETE

Ute Erdsiek*Rave Kiel, den 2. März 19BB

Liebe Bürgerinnen und BÜrger in Neuwj-ttenbek,
.in vielen Gesprächen und Diskussionen in den letzten Monaten wurde mir
immer w j eder di e Frage gestel I t: l,l ie sol I en vor al I em junge Menschen über-
haupt noch Vertrauen 'in Pol .it j ker, i n di e Demokrati e, i n unseren Staat ent-
wi ckel n? Und oft wj rd gl ei chzei ti g di e "staatsverdrossenhei t" und der "Werte-
verfall" bei den jungen l'tenschen beklagt - von den g1e'ichen Politikern, die
diesen Verdruß selbst mit zu verantworten haben.

1,1ürden sie statt dessen den jungen i,lenschen mehr zuhören, dann müßten sie
feststellen: das Urte'il über die angebl'ich so unpolit'ischen jungen Leute
ist falsch. Sje interessieren sich fijr die großen politischen Probleme, s'ie
w'issen, daß Arbejtslosigkeit, Umweltzerstörung, Atomtechnologie ihre Zukunft
bedrohen.

Das Vertrauen in den Staat nur zu beschwören, wenn seine höchsten Repräsen-
tanten in d'ieser bleise versagt haben, ist sinnlos. Der Staat, seine Apparate
und Instanzen verdienen auch keinen Vertrauensvorschuß. S'ie müssen sich die-
ses Vertrauen immer wieder erwerben durch ihren Umgang gerade mit iungen ivien-

schen, durch das Ausmaß an 0ffenhe'it, Mitbete'iligung und Mitbest'immung, das
sie ihnen gewähren. Und wir als Po'litjkerinnen und Politiker sind verpflich-
tet, dafür die Becjingungen zu schaffen. Das gilt für d'ie Politik vor 0rt, die
für die Menschen rlurchs'icht'iger und bürgernäher werden muß, genauso wie für
die Landespolitik. Fljr den vor uns liegenden I,Jahlkampf bedeutet d'ies:

i^lir werden als SPD keine leeren Versprechungen machen, die w'ir a1s zukünftige
Landesreg'ierung nicht einhalten können. Der finanzielle Spielraum des Landes
ist äußerst gering und der schonungslose Kassensturz wird djes allen deutl'ich
machen. Aber wir können andere Prioritäten setzen, und wir können auch vieles
in Bewegung bringen, was nicht viel Geld kostet: für e'ine stärkere Bürgerbe-
te'i'l i gung an po1 i ti schen Entschei dungen auf al I en Ebenen sorgen, für mehr
Gl e'ichberechti gung von Männern und Frauen, für e'in of fenes, tol erantes Mei -
nungskl ima, 'in dem der notwendi ge po1 i ti sche Stre'it n i cht mehr zum Kampf ver-
kommt, 'in dem alle Mittel recht sind.

Glaubwürdigkeit wjeder herstellen: das heißt vor allem, in Reden und persön-
lichem wie pol jtischem Handeln übereinst'immen. Das ist der Prüfstand, auf dem

w'ir Pol j ti kerinnen und Pol'iti ker j n den nächsten Wochen für die Augen und Ohren
der ()ffentl ichkeit stehen.

Aber s'ie haben auch die Erfahrung
t'i k of t zwei erl ei i st und daß s i e
vJas "da oben" geschieht.

Ich hoffe sehr darauf, daß Sie
schen, Ihre Meinung überall da
Und ich setze auch darauf, daß
Sti mme.

I hre

llh tJ*;.-L - R-"-*
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Schuldnerberatung soll vor
, rsozialem Abstieg " bewahren

Iti e \,tä.r.EcutJ.l dr.l.rrg ',to'rt [:errri I i an r.lnd
Einze,|Perz,oren' i'rrsb*E,o'r,c!*r,* bp1
g i'rrk or(tiBnsscl"rrrjs,r:he,rr ßa,v a I l,l ar,r.r.,rr0,s*
gr'u.F'F'q'n) is,t irr de'rr le'l.tt"*t-t Je.hr'*.n
t.t,r,r'k gps,tiegPn r-r.r[J r.telgt .gt.ärrdi?
waLt"er,. l*ir.rdila u*rde,rr heu.t,r. in
rr i * 1 f',§ 1'li Lge'n For.r,re.rr tt.rtJ ,,/rf lt rr i e l e,.rr

'l*r'schiederran Kr'ed ibg*ber,.n o|L oh,ne
lu.r.relcl.rerrde Pr'Uf'r.l.nB r.l,nd krit.i scl.rer,
tlUr,dL?tt'ng d*r t/ErmöBffis* u,rrcj Eln*
V.annantvarhfl t,n l sg,o ge.rrlshr,b. It i c
l.vrner. nr:cl,r lüeigä,rrde FtnE,eit.slrrsig,-
V.*LL ver'scl'rärf't irr vi*1e,n Fäl le,ndie 6lttre.t.ion. Itie rJa,rrrit Zr.r,r,ä.trr-

r'r€'Trftä'rrgände"rr ?robl eme. Pra.berr l,.arnmtt,*
tlE'ri,, ',/t'r,k,ändp 'Je,r f r'g i *.'rr [,lr;,1,' 1 {'a.r.t s-
p i'l E,'"1* u,'rlj gr:rrs.f i ?€. g*rne i rrrrtite i ,i*
\/ e r, t i'rr i,3r"r.'rrür, n \/ e. r,.1.'rr1 e. 0t, liclru. I ci'ner,-
b* r a.t u:ngg r:J i enat,e. e. i rrzr.l.r i cl"r f e rr u.ncj
zv. belr'r iban,
Z i e 1s,*'tzlr.'rrfr ,ter. Schr.r.l dtrrr,krer,r,tu.nä
tfitJ.ß *s sei'n t uEt',lchu1det,E Per,so're.rt
\/tJt', d*m gozielerr FtbsftEe 7.u, b*r^rr.l.r*
r'e'n u,'rrd sie vora.1lern wLerltr, iri die
üe'ae I iscl'ra.ff zu irrfpgr,ior.r§.n.
Schu,lcJrrs.r. brr.r.tr.r.ng -urrd da.zu äe-
l'rär"L al,ch Elrtrcl.ruldu.rr?sl-ri lfe- sin,J
i n de r, *pßsrtr,,lärL i ge'n r,l i r"t.s.,:ha.f t.1 i *

6Selte
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chen ?il.u.a.l.tr-t'n a.1s e i rr r,l i':hi i geg
Fln I i e'tl'fr rJer' Cies.e'1 1 scl'raf ir ä.nzus*herr.
D i e SChr"r l rjner'ber'e.tu'rr9 ertllf,e 'l i ef ina.'nzieI 1-rEchtt iche u.'rrd die
I ebe nE? r' a.k. f, i s che Be r' at-u'ng, P se rr l'ro -
soziale Hr lf'en u.nd 'tctrbeu:?*nde
11ä.ßrral.rrne'n ur/rfä.sge'rr. ttie facl'r1 iche
Ee.r,rä 1t i ?u'rr3 dieEer' Fluf9.r.k,err €'r'f ür-
clerL ,Jas I'litrrlirk Efi ',tort Fa.rhlErl.'Lerr
vE'r'gcVri eden*r Beru.f z?r'uP F err u.'rrd

ft.*'clttze*biefe , uiE' zu.n E* i:*P ie 1

Ba.'rkk,a.ul-'leute'n, JtJ.r'igte'r'r u,nd Eazia.I-
ar'b* i ter'n.
Lrie Sozialänrter', bei dene'rr viale
!'erscl'ru.ldet"e l'lenscfran oftrrrals a.1s
leLzt* Hi lfsingta.'rrz des Staaies
l a.nderr r s i rrd ni i, t der' l,ia.l"rr"rrehnirJ.'rtg
der flufBabe r'r der' iicl'tt'i dlrer'E,era'lu.trg
e.u.§ viele'rr ßr,.i'nde'rr riberfor'der't.
fir.r.Berder,r f'ehlt rri*1en hi 1fesr.,.,:herr-
derr rl'trd';ergcYu.l de'terr l'lengcl're'rr
.ltirff' nr-r,ll'r dA.':, frOtr^re'ird i ?e lr'Et't.t'l.U.E tt,

U-urrr rlL*se A':rt e'r' .3.t.tf'7r.t.g.r.r,rIl'rEti r-r,'frrJ U.f'l

Hilfe zu. bilt*rr,
Gr,u.nd=,ä1:z 1 i ch r,.'i 1 1 ,J i *' i:PIl-Fr..r.k t i,:,ri ,

s.,J dE r. V..r' e' i=. t. l. I g a L,'1 E c,r' d'r're t e
tJu.1f'-Il Let *r' .1t,ar'l:.-|,,Jr.r.I1' .' d j. e E*r a.t.t.r. rr'i
i rn geiant,*'n l.:.r'e i sBetr i e t ,J;':. l,ir e' i -
9e9 Re'rrd s?ru.r'?--F.:k er'rrf' '*r'de' g i cl'rE r'-

ste.l lerr. l'{r-r.r' eitre de're'ntr'ale Eer'a-
trt.t'r! sl cl're'r't, da.B a i 1 e l'r i 1 fEsr-rche'rr-
cje'rr Br;rg*r' ,lie'ses H'nte'bot s.rJCFr ä.rt-
n*lrrrrerr k örrtre'n . Dia' 5oz i a.l sta.t io'nen,
r)ie' Ea rrr i t.f, 1 *'r'r,re'1 1 p' f e.st f 1 äcl'ren-
rle'ckE'rrCJ ir,'r Eegarrrt,en !,lr'eis,Eebiet
gLebt t ell le'n ,Jie' H'rr1a.u.f'Pu.nkLe f tir
cJie Hi 1f esuch*nde'rr 'rrä.rlh 

"r'orsLe1lu.n9der' SPD sairr. Die i'n,Jer' §ozia.lsta-
t. i orr tEt i'3e'rr l,lül'r 1 i a.l'rr'tsut'r'bände
sc,l 11ierr E i cl'r rrri t *'irBg.'3 i *t'E'rr.
E'rrf-,gcl're i cje'ndes EnBaBErrrenll E r'Ltartel
cJie 5PD .i,:'docl'r','oti dg'rr kr'ediftEben-
,JE"n I'rrst i lurl,t,E'rr i rrr f,t*e i sB*h i et.
l..la.cl'r 'y'or.gte 1 I rr.'rrg rleF 5PD eo 1 i en
rJ j. e' ljr:'1,J i r'rst i t.r-tt-e ar.,.s i l'rr'*fi Re i ha'n
BE'r'.r.t er zLt.r' t/*rf iiBu.l'r$ st'e 1 l err oder'
e'r'sa.t zr,lt'i ae cl i ese benaf.i gte'n 3er'ater'
I i'rr.t.rrzie'r'err, di"e,Jerrn uün den
t.lc,h 1 l.r.l'rrigr.rert-rärrd*n I i nzusle 1 1en
r.rär''E"rr. It i e' eoz i a. 1 derrrok rat i 5che11
l:lrllrlnir('r'r3.lf',11 itil::Et' iEYF-'fr l'rief eine
st.J.r l.;e, \r'Et'.P f 1 i Cl'rt r-r.rr9 der' 6e I d i tr9t 1-
t.r-r.f-e', d i e ng.cl'rzr;.1,; rltnürE'lt EiE'./üm Kreie
a.,.r,f ,-rsf'or,de.r.t. r.,Jar'den E,r:,1 1e"n. De'r
Vl..r.eis SOl f irä.rtkr \.tür.191,e11r.1.'rrB der §Pn
ke irra i-irra.n:ie'11e'rr "/e'r'Pf 

I ichtu.trBerr
iibt'r'nr;hrtre rr.

list 80 ff *'ttv*,n
Neugründung der
Schule Eckholz

flrrr 1. FlPril I-JFJA r,lrr'cj rJte §,ri'rr-r.1e |rr
ECkhC' 1Z e l rrErr- r,.rp. i ht. Z3 Jr;'rr,3err r-r.'frd

2E I'läcjcl'r*'n ',rer'1 B.see'fi rli* 'y'o I k::,chr;.1;
'fr l'lert.r^l tt Le'rL,ek. u.'trd r,.tgcfrge'l ii ir.r.r-ii\-

ECt( FrCr l. Z.
ft'r'r der' l'.lEr.r.r,,t iLt zt'b*'k*r' ijcl"t:.le E,1e i be'r'i
€'Ft f,:.i'nrJer, 35 Ju.'rr,3err r-r.nd 25 l,'1ädct-re ir.
D i e u,:r|'re'r' zutp-'ik 1 a.sg r'3e 5cl'rr-1. I e' i n
l'.ler-r.r.l i t,'Lenbek r,ri r'd I i rrk 1:.sg i ?.
D i es e r N err gr' i)ndtJ.\\'d v rrr' au.g'A e Q e:rr? e'rr
rrJ.r eine Ecl'tt.l'ier.r,a.rnrn1u'ng i n l,leu.-
t,tiLte'rb*k A.n '38.L13. LyE6 t E.TlJsr .i.r-r.CFr

e i rr \/er't re't er' d*r [< lirrr 31 i cherr ft.e'-
9 i er'r-r.'ir'3 , '!er' l{.r'e i5':.':hu.1 i rreP *V.Lar
Pa.stor' Hor'nbagte'1 , '7er' §cl'ru,I rr-rsP ek -
t Ar. Ha,r.t.P t"? a...t,Ar. J trß rl.nd ,JEr. E:,:hu.l -
9 a.t r'o'r't Bret t sc?rrre i der' L* r I n.l.i-rrrrE'rr.
D r e'ge' §c['ru.1',re'r''3a.nrrrr] r-r.nB be'r.cl-r 1 i e 0t ,

derr 9,:hu,lY.tezir'k t',ler.l.r^ri t terr[rek ztJ.
J:e i 1e'rr. Ftr.r.f [,]r.r.'ngrl,r deg ScPrrl I F ,r.tr,orrs
s,r11 in Eckkrt,lz ei'ne'rieu.e 9c|"rr-r.1e '1*-
b,t.r-r.t 11qy.rlq11. Iterr f..ls.r-r.r*ri t,t e'r'rbek e r.rr
sO1 le.rr !le i rre' Y,.,:,gl.E.'n zrt.f.r.I 1Eir.; H.r.u.Pt,-
t r'a?er' dEr' Sckrr-r.1 1a.E.tE'rr f iir' Ecl.: l-r,r 1z
r,r i rd dae ljiut l,la.r'1 eber9,
ItiE S,:hu.1* irr Ecl'.halz ha.t Eegta.'rrd

bis üs.l-.errr L9F,3, Ita rr.3.ch 'lEn tltster,-
f'erierr'trr-r.r'''noch 15 ScFrü1er' die
5,:t'rr.r.1e in Ecl,;l.rrt1z besu.cne'fr tJijr'den,
L,Ba,thl i*ßt die' GerrreirplE'u'Er'i,rEturr$

f'.ler:.r,rittenbel*: *r.r,r 1 1. ü2. t963, die
::;,:f rr-r.I:,f e I 1e ECl,:l.rC,1Z,/[,h.t* l eL,Erg rn i 1:

Ile''j i rrrlje'r' t-.lgt,e r'f'e'r'i e"rr 1 365 a.r-r.f zu-
I.--.-
l. .r:lj I l.

sur 6§ §ilbvtn
Auflösung der

Gutsbezirke
I rrr F,la.l.rt4€rr der l-lrrrgE.rrrE l'rrdr-trr:-r fi l trrl i tten
L,e,ll,/l'l*'r,r.r^rit.terrbek ist bEr'eiLs rrräl.rr^-
l,3.ci'r übpr' d*rr Zr-r.g.r.rrrnre'trl"r,3.rrB rrrit der
Flr.r.l- 1 äi.u.'ng der tjrl.t,gl,ez i rk *' l,la.r'1Ek,er'g
r-r.'ri,J t:.t. t- l'r nr.;. rr'fr 3 rl r:r t. f' L, E, r' i Cht"e t. t.r rf l.. d E'fr,
E i rr*'rr i rrtqr'Esga.'rrt.E"n i.rber' di* da-
rn.r.1 i B* frbgt i r,rrrrr.t.'rrEr i'rljtr, tSerrre i rrde
f',16'r.1r.,.ri tt err!:ek f'a.rrde'rr L,.r i r i rr der,
SrIl.rr-r. 1,=[t",:ir i l: ,lE'r- iiir:l'rr-r.1 8 l.letf tl i ttetrE'ek
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LeFrf'sr' Bu.da.cI,: s,:hr'€'i bt dort,:
4'',1 L* 1 r.,r,rrtt oll i ge, ftuf r'agr.l, n E ,,/Et tJ.f,-ä.cl"r-
t * i'rr rJ,'rrB6'r *n lJar{', r,.ri g, i'rr f' a:zf"
xärnt"l i cl're'rr t3 iiter'n rJ,'rrd Il;ir.f'ern r3*E
hlr'aises EcV.Er'T§ rir,de, ,Ja,g t:e'ieLz i)bar,
dir' ßu.f t üeu.\19 d*r. l3ubgba,z|rke. Elrre,
VorbeEP rechu.nq der, ßanre i'rrds,,lEr,tr,alar,
nrif" d*n 14ibgl ie'dEr,rr d*r üene i'nde äJfi

Lg . $I . L92A za iqLe, rjr.lJ d i,r üerrre i n,Je
,JB'rr Fl'rrscl-rl t.,, B der' tj ijt a'r' l,lar,1 ebertr u,nd
tia,f,lma.n'r'rsdor'f , die \/*t"f,raLer e.ber,

rru,r* ftr,tlir'ra, nnsdor.f a. I 1* i rr u iirrsr:hlBrr.

E i'ne 'c t e i che V*r's,t.r,rnrl r-r.n,l ,.tn 2:i, ü! , ZE
z*Lt,i'3lre r)a.E. Er3ebniEt 'titü dLe r-;e-
rfiq'Li1de Lhr.e'n er,sl,*n Beschlr.,.0 a,u.f-
r',r,:l'rts'r'['rietL, die \/*r,Lraf"er a.ber,,tru.t",
l,lar, 1 E'brrg a.l I e L'n utol I te.ir. ü 1e lo I -
EaTrJs fibst i ninru.nri der, rlierrre i ncjeven-
l,r'*t qr' e,r,?a.b 4 gt inrtre'fi f ür, tla.r.l eberä
u.'nd 3 :itinrrns'rr frir, l,la.r.i eber,9 u.'ncJ
F:. a,t"l"m a,'rtrtgdor, {',',

lrtt Jn* purf glfL:üxtert

T'nlc't;il*
f4anche Entwickfungen werden nur langsam
akzeptiert. Dazu gehört auch dle Umge-
meindunq Altwlttenbeks. Zur "SchuLzbe-
reichsanordnung" der Kiel_er Wehrbereichs-
verwal-tung - veröffentlicht in KN vom 05.
12.1987 - gehören auch Flurstücke in der
"gemeinde Felm, Gemarkung Altwittenbek,'.
Oder ist das nur ein taktisches Verwirr-
spiel der Militärs.

ß*rn u'{. x u rr g fü ä rqr flr, rr.fiä
Landwirte haben ihren Wasserbedarf aus der
öff,entlichen Wasserversorgung zu entnehmen.
Vor einigen Jahren gab es bäuerlichen ldi-
derstand gegen diesen Benutzungszwang.
Mitte Februar entschi_ed das 0berverwaltungs-
gerlcht in Lüneburg einen ,'Musterproze}',
für den Bererch Dänischer Wohld.

Am "Lsr*qrffi h.I:I ühr mr:
Wiedergewählt für sechs Jahre ist der Neu-
wittenbeker Bruno Jöhnk als Amtswehrführer.
Kritische Stimmen kamen allein von den
Neuwittenbeker Wehrkarneraden; si-e störten
srch augenscheinlich an Jöhnks "ung1ück1i-
chen" Außerungen über den Warleberger
Brandeinsatz.

I Itlirrrnt g*rnrein*ichnf t
Zum ersten Male seit 1-5 Jahren enthält das
Jahrbuch der Heimatgemeinschaft Eckernför-
de wieder einen Neuwittenbeker Beitrag. Irn
jüngsten Jahrbuch schrieb Bernd Brandenburg
aus l,{arl-eberg. Brandenburgs mehrseitiger
Aufsatz "Die Umgemeindung des Ortsterls
Altwittenbek von Fel-m nach Neuwittenbek"
beginnt historisch (im Jahre 1675) und en-
det mi-t dem Bemerken: "Neu- und Altwitten-
bek s:-nd j etzt ' up ewig ungedeelt' ! ',

f{ mm.{i'irrrrnr*i,nrrl fl'$}ffiffi
Am 3. i,lai- 19BB werden um L ü0 LJhr in der
St. Jürgen-Klrche rn Gettorf folgende Per-
sonen konfirmiert:

Nicole Baalmann (Altwittenbek)
Andre Eumann, Mi_rja Geberbauer,
Stefanie Klawitter und Torsten
Mertens (a1 le Neuwitienbek).

Führ*Er'trmt;;
Wildwest in Neuwlttenbek. Eine führerJ-ose _
Kutsche jagte im Februar aus Altwlttenbek
in Richtung Hochbrücke. Doch das Pfercl
"überlegte" es sich anders - und bog nach
Levensau ab. Ein Gatter beendete den Aus-
flug; allerdings rammte die Kutsche zuvor
ein abgestel-ltes Fahrzeuq.

{ lrr f, äl}*x
Der Verkehrsfunk scheint manchen Autofah-
rer nicht sonderlich zu beeindrucken. In
diesem Winter gab es eine Vielzahl_ vo;r lJn-
fä1len im Gemeindegebret auf der Krers-
straße 90 - von Levensau über Altwittenbek
und l{arfeberg bis Eckholz. Am spektakulär-
sten urar wohl ern Unfall in Eckholz - ein
Pkw "zerl-egte" das Buswartehäuschen.

KIELER RUNDSCHAU
ABONNIEREN
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m*+o*ifu&*er,
Neuwittenbeker
Schneelandschaft

Eine Woche vor Frühlings-
anfang hiett der Winter
doch noch Einzug in
unserer Gemeinde

Kllaue ß{eflen mteueü= Jahnesveroäümmn[umg
ffiehflnthzemrnilef,6{her plpr Kytrtrhffiuser

Auf der Jahresversammlunq der Kyffhäuser*
Kameradschaft am 19.2"1988 brachten Neu-
wahlen erne Veränderung im v'r:rstand. Der
bisnerige steiivertretende Vorsitzende
Heinrich !-lrnrichs u;ar nicht berei-t, erneut
für dieses Amt zu kandtdi-eren. Nach vrelen
vergeblichen Vorschlägen fand sj-ch schließ-
lich Claus Baasch aus Altv,rittenbek berei-t,
im Fal1e einer inlahl das Amt anzunehmen und
wurde dai:aufhin auch einstimmig gewähIt.
Kassenleiter Horst Klbilka und Schießwart
l^Ji1helm Stender wurden durch lr.Jiederwahl in
ihren Amtern bestätigt.
Der traditionelle Busausflug am Himmel-
fahrtstage wird die Kyffhäuser-Kameraden
in diesem Jahr i-ns Alte Land führen. Dort
hofft man, noch einen Terl der 0bstbaum-
bIüte erleben zu können und plant eine Be-
sichtigung der Schwedenfestung Stade.

Impressum
Mit Namen oder Signum gekennzeichnete Ar-
tikel stellen nicht in jedern Fa1le die
i'Iei-nunq der Redaktion dar. Diese behä]t
sicn vor, Artikel sinngemäß zu kürzen.
Anonym eingesandte Arti-kel können nichtab-
obgedruckt werden.
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Herausgeber: SPD-Ortsverei-n Neuwittenbek
Redakteure: Georg Cassel

Jochen Habeck (V.r.S.d.P. )
Michael Klawitter
Ilona Schönfeld
Lutz Sacht

Anschrrft: Hauptstraße 11-, I'leuwittenbek
Druck: Eigendruck
Auflage: 450

reits am '19.1.1988 wickelten die Sport-
!thützen ihre Jenreshar-.rptversammiung ab.
Turnusmäßig staird die ldahl des Spartenlei-
ters an . Her;rann Pries , m:-t 21 Ja hren :-m

Amt der dienstälteste Spartenleiter im TSV,
wurde elnstimmig wiedergeu;ählt. Wenn nrchts
dazwischenkommt, will er dre 25 Jahre noch
vollmachen.
Außerplanmäßrg - und daher nur für ern
Jahr - mußten der stellvertretende Abtei-
lungsleiter und der 1. Schützenmeister neu
gewäh1t werden; tnJolfgang Kaiser hatte aus
beruflichen Gründen diese Amter vorzeitig
niedergelegt. Sein lJachf,olger i,lurde Klaus
Meier.
Als 2. Schützenrneisterin wurde Ilse Krab-
benhöft wiederger,vählt.
Da di-e Vereinsmei-sterschaft 19BB berelts
am 5 Januar ausgeschossen worden war, konn-' Hermann Prres bereits die neuen Vereins-
illglster ehren.
Vereinsmeister 19BB sind:
im Luftgewehrschießen
Altersschützen Doris Bohmann

Klaus Stein
Schützen Annett Habeck

Klaus Meier
Jungschützen Dörte Krabbenhöft
mit der Luftpistole
Al-tersschütz en
Schützen

Georg Jöhnk
Rolf Kr:abbenhöft.

Das 20. Schützenfest in der Geschichte des
TSV Neuwittenbek wird vom 23" bis 28. Au-
gust 'BB durchgeführt werden. Die Bedingun-
gen für die Teilnahme am Königsschuß sol-len
strenger eingehalten werden.
Da die meisten Schützen sich rm ehemaligen
Kuhstall Radbruch ausgesprochen wohl füh-
Ien und mit dem Luftgewehrstand zufrieden
sind, wurden die Anträge zum Neubau eines
KlelnkaliberstanCes abgelehnt.
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PD FUR ENGHOTM

flurm:nt' rr*?Lt# MiftEgli**dq*r'
Der Vorsitzende des Neuwittenbe-
ker SPD Ortsvereins, Herr Jochen
Habeck hatte f ;-,r den 22.02. 1988
zu einer Mitgl iederversammlung
eingeladen. Die Resonanz war ent-
sprechend groLl , es kamen fast a1-
Ie Mitglieder. Der Anlau zur MV
war rein routinem.",i ti: iE. , . , es ga1t,
eine umfangreiche Tagesordnung zu
bew..r'l ti gen . Di eses geschah und
zwar in einer Atmosph.:ire, die man
als Werbung f ,-ir pol itische Veran-
staltungen sehen konnte. So
wiinscht man sich h.5ufig auch die
groL;e Pol-itik!
Unser zust.;indiger Kreistagsabge-
ordneter', Herr W. -D. Stark-\{uI f
hatte ebenfa-Ils den ileg zu uns
gefunden. Er konnte den erfreu-
Iichen "Umstand" erleben, da[r der
SPD Ortsverein Nwbk. wieder ,i,..in-
geren "Nachwuchs" hat.. . in den
letzten Monaten verze-ichnete un-
ser Ortsverein 5 (fiinf ) Neuzug.i,:in-
gel
Das gibt wieder neuen Mut.

Dr. Hannelore Pechmann (mitte)
wieder Mitglied der SpD-Fraktion
a1s bürgerliches Mitglied im g;e_
meindlichen Umwel_tausschuß

" I i m c h t.en n i § "qr ffi rs ffi ilnrlrul un H
Hr.r.f der J a.hrezhattP t'ner'aernnr1rLnrg der'
T i schte nrr i seP a.r'fe rJzs TEV t,leu.t t i tt en-
L,*'k tt-a.nrl ä.l s r,J l chl i''tsLer Pu'rrk t,
l,l.r.h l Err a.Lr.f' dr'r' Ta.'leECrr'd'nu.'rrg .

Irr il'rr'eri ürnfer'n LJU.rde'rr tlhr. Schentek
t,1chr iftf'rihr'er') u.rrd N. 9cl'r1üte'r er-
neu.t'u'er'Ff'1 i,=l'rtet. Irr die flr-tgschi)Esp
l/.ru.rderr Je'rrs lliebu.l'rr , fln,lr'ea.g Yf aJt-e
( E,e i de Tr-rr'tr i e'r'a.r-tsgclt.t.?'), u.'rrd J':a.ch i rrr

Fllbr'echt, l'la.ir{'r'*d 5,:l"rI i)Ler' bzt,J. F'n-
drea.s Hr'a.rl.ge ri f6'g!,s.r-r.s-chu.ß') gerrlähIl.

ßu.s dem Bericl'rt des 5pa.r'tenleit"erz
Er'nst Scherrt-ek girrg riolIe Zu{'r'ieden-
lieit h?rrie?. Ilie' vier'' l'lanrrgchaft",an
d i e ä.rr Plr.nk tsF' i e l betr'i eb rrr i Lr,r ir'l;e'n,
)rahrfien morre'nf,J,n a.1 1* e'i ne rr 9r-rte"rr
Ta.bel lenP latz irr der' ieue i l i9en
lr.la.sse Ei rr.
\/e'r'*irrgr,ie isLer' uu.r'de L987,Tc,r"3 Ulo'.-

=.i tu.s urtr üer'r! Kra.u.s* u.fid Rüdi9er
lbt.rr, der' a.uf' F l a.'bz ,Jt"e i f ol?t e.

Tennissparte
tagte rvieder

rasl'rau,F t'r'€'r''Er.rrrrrr 1u.'ng der, Te.nn ilsp a.r.t e
u.Trt,Er' de r. Le.i. t'-r.rrg d*g 1 . 'v'or.g i t ze.rr-
den Kar'i-Hsirrr Lu.ba,l.rn,
Iti e' B.'rrrrJEsE.t'rde ii I,1i tg 1 iede.r. k orrrrl:en
.1u.f e i ne r-'r'f'Er 1Br,e.i clie. §a. i gorr ß'A7
ztJ.r.ii:kh'1 i.ck*rr, Ergtnra.ls na.hm eL.fiE
TE rr rr i grna.n'r'rEcI r.a.f t a.u.s l..ler-r.r,r i tte'rrh*k am
Pr.tnlrtsp i elbetr.Le.b a.u.f Kr.e is*b*ne
f*'i 1, Itie' I,la.nrrscha.f t (Her'r,e.rr e.b 3E
Ja.Prrerr ) e.r'r.e.i cl'rte ni i t. 2 : I Purrk ter-r
dsn 5. Ta.E,el le.rrP ia.tz . F ur. das J.z.l-rr'
t?88 sind r-rocl'r zrrle.i rleiler.e l,lanr'r-
s.cha.{'t an 'lerqe Id*t, r,rür'dErr.
Unf"er den Ta.Besordnu.ngspu.rrkt ilal"r1e.n
r,ru.nde'rr Kar.l-Hei'nz Lr.r.k,a.hn ($pa.r.,Le.n-
le.it er,) , Ha,r.r. i I,,li'rrd* (Sp or,f,ua.r.t ) rJ.rrrj
He'inz Hu.ß (Pla.tzwa.r.l') in,ler.'v'er.-
salfitl 1 tl.ng u i e de.r.ger^räli I t .
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h|üHffiffifit-t ftKTUELL
l''lt"r.{' de.r, \Jt:tt\ l.r:rl,r.e*r,r g.t:,a.'L,t.f i,rrrJerrda.rr
.T,r. l"r 1 E, g. [11 a .r-r.p l" v *' r, §,r, trt 1rr 1 r.r. n B d g, r. H a.''"r,J.-
ha. t 1§,p ir,r't E r/Ju.r,d6, l*;a,r,st,grr 'I'a.r,ig. s.l s
Ha.cPrf'nlEar ',t$'fi .lg'rrg ülrr"i*t ia.rr
li,:i'rr-r, I z*' är.r.rrr Ha,ndb.l, l l,rLrrr,r,rr'n V*y'*
t,r'et,*'r' E*'trräh 1 l,
ü4,s. ,J i s:g,j.äPrr.i,lr.
aJü ä0rr'rr'L*.,ir drr,'rr
rJgl'r .

der in dle Liste eintragen ließen; wei-
tere fnteressierte gab es zudem.

DerBürgermeister machte nicht nur die Be-
grüßung; Hans Carstensen blieb - bis zur
Vorstandswahl - auch Versammlungsleiter.
Nach einigen Formalten hatte Bernd Bran-
denburg, der "gemeindliche Hausjurist',,
das Wort. Er siellte die von thm und der
Arbeitsgruppe erarbeitete Satzung vor,
gab Erläuterungen und Begründungen, beant-
wortete Fragen. Relativ zügig - trotz des
"zähen Stoffes" - wurden die einzelnen
Satzungspassagen verabschiedet. Die Gesamt-
abstimmung über die Satzung erfolgte sogar
einstlmmig .

Damit war die Grundlage geschaffen.

Klar war eigentllch schon zuvor die Beset-
zung des 1. Vorstandspostens. Jan-Berend
Schmidt wurde ernstlmmlg 1. Vorsitzender
des Naturschutzverei_ns Neuwittenbek; der
Landwirt vom Annenhof war bereits zt)vor
Vorstandsvorsitzender der Teilnehmergemein-
schaft (llodellgemeinde Landschaftspflege) .

Spontan - und gegen den Wunsch ihres Mannes
entschloß sich Syl-via Bonse zur Kancji-cjatur
a1s 2. Vorsitzende. TroLz eines Geüer,i<en-
didatens wurde sie es auch, mit einer ganz
klaren Mehrheit.

Einstimmig bel jeweils ei_gener Stlmmenthal-
tung wurden Hermann Pries zum Rechnungsfüh-
rer und Susanne Brandenburg zur Schrj_ftfüh-
rerin gewählt.

In späteren Wahlgängen wurden fünf Beisit-
zer gewählt. "In der Arbeitsgruppe hatten
wir uns eigentlich vorgestelft, daß nicht
sogleich alle Beisrtzerposten besetzt wer-
den sollten, " sagt Bernd Brandenburg dazu,
"aber, die Mitgliederversammfung hat sich
so entschieden. "
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tHlü,mmlffir'todffiti,nil,
Bel der Mitqliederversammlung der Vo11ci,-
baller im TSV Neuwittenbek stand nur e rre
Wahl an. Abtellungsleiter Dr. Wolff konn-
te mit Genugtuung die Wiederwahl- seiner
Stellvertreterin Eva Delfs vermer-ken.
Höhepunkt für die Vo11eyba1l-Abterlung
wird wieder ein Trunier sein, welches im
vergangenen Jahre erstmali-g - mlt Erfolg -
durchgeführt werderr konnte.

HE Srunt sü smhün
Der zweite Anl_auf war erfolgreich. Das
zeigte bereits die Anzahl_ der Erschiene-
nen. Gemeint ist die Gründung des Natur-
schutzvereines Neuwittenbek.

Im November '87 kamen etlva 20 personen
nach Landi,vehr. Jetzt waren es sogar 30
Personen, die sich a1s Gründungsmitglie-

Wühlerinifiarive für Björn Engholm
,-OaErrr-rrrrrrq
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Nach dem großen Echo im vergange-
nen Jahr starten die Initiatoren der Initia-
tive für Björn Engholm auch jetzt wieder
eine Kampagne zur Landtagswahl am
8. Mai. Schon jetzt ist der Zuspruch in
allen Schichten der Bevölkerung sehr
groß. Viele melden sich, weil sie sich nach
den Verfehlungen der Regierung Bar-
schel und 38 Jahren CDU-Herrschaft für
die demokratische Erneuerung einsetzen
wollen.



Vorgeschlagen hatte dre Arbeitsgruppe auch
ein sog . Arbeitsprogramm f ür das Jahr iiriJE.
Dazu kamen während der Versammlung eine Viel-
zahl von Ergänzungsvorschlägen. Das zeigte,
mit welchen intensiven Erwartungen die Mit-
glreder an diesen Verein herangetreten sind.

Zunächst einmal wurde aber dem neugewäh1-
ten Vorstand freie Hand gelassen. Er soll-
nicht schon i-m ersten Jahr an ein festes
Arbertsprogramm gebunden sein.

"Einen Vorschlag," so berichtet Bernd Bran-
denburg, zuständig für Presse- und Öffent-
l-ichkeitsarbeit im Naturschutzverein, "hat

der Vorstand bereits aufgegriffen. Um in-
ne::halb des Vereins, aber auch mit fnteres-
sj-erten ins Gespräch zu kommen, werden
Frühschoppen veranstaltet, beginnend am

20. März. D:-e nächsten Termi-ne werden noch
öffentlich bekanntgegeben. Dr-ese Gespräche
werden sicherlich nicht die einzigen Aktivi-
täben des Naturschutzvereins sej-n; aber ge-
raCe hier erwarten wir die wertvollen Anre-
gungen. "

Es ist sicherlich richtig, daß der Verern
zunächst einmal dle Aufbauphase überstehen
muß. l4essen wird man ihn sodann an sei-nen
Taten .

Fünf Jahre zurück. 1983 machte der BUND zum
Jahr des Amphibienschutzes, weil mehr afs
die Hä1fte der bei uns heimischen Amphibien
auf der "Roten Liste" der bedrohten Tiere
standen. Genau rn jenem Jahre begannen auch
dle Aktivitäten anr talarleberger tala1d. Auße-
rer Anl-aß: "lVassentod von Erdkröten im
März 1-983". (Die Erdkröte gehörte aller-
dings zu den am wenrgsten gefährdeten Am-
phibien . )

Seither sind alle Jahr die "Kröten- und
Naturfreunde" tätig gewesen. Schwierigkeit-
ten bereitet daber j-mmer, den Zeitpunkt der
Laichwanderung abzupassen. Das wird sich
auch in diesem Jahre wieder zei-gen.

Auf wissenschaftlrche Ermittlungen kann man
zwar zurückgreifen. Die Erdkröte zieht da-
nach von Anfang iv1ärz bis Ende Apri] bei ei-
ner Temperatur (bei Begen) von 5,5" bis
1l-,5". Die mittlere Zugnacht lst der 27.
März. Vorzugsweise wandern dre Tiere zwi-
schen 19.00 und 23.00 Uhr.

"ACO's Liebestunnef" hieß es in der Presse.
Die Herstellerfirma nennt es "Amphibien-
Leitsysteme". Genretnt sind kleine Tunnel-e-
lemente, di-e Krötenwanderungen unter der
STraße ermög1ichen.

Ist das eine Chance für unsere zur Laich-
zeit wandernden Erdkröten am Plotzenbrook?

"Ich habe", sagt Umweltausschußvorsi-tzender
Brandenburg, "dieses System bereits in Haß-
moor in der Nähe des Westensees gesehen.
Technisch müßte es auch bei uns verwendbar
sein. Denn letztlich ist dies eine Weiter-
entwlcklung der sog. ACO-Rlnne, jetzt nur
konzipiert zur Entwässerung von Autobah-
nen. Die Belastungen auf derl 46 muß die-
ses System also aflemal verkraften können.
D:-e Nutzung für wandernde Amphibien ist j a
nur ein Nebeneffekt. "

ffchtun# Kriitem !

" Zwel-
sagt

lllas spricht also dagegen? Dre Kosten? Viel-
leicht. Die Straßenbauverwaltung, die eine
solche Maßnahme genehmigen müßte? Viel-
]eicht - es käme auf einen Versuch an.

Diepddr
Punkte sprechen wohl dagegeo, "

fährt fort: "Erstens

Menschen klargemacht. *'ic wiclrtig
der Schutz unsercr heimischen

diescn Lorbeeren wollr:n wir uns aber
nicht ausnrhen. Wir haben ncrch viel

zu tun und brauchen n<rch vicle Helfcr
Und nattirlich ein paar Krötcn.
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Im Rheingärten 7
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Krötentunnel sol1en einen Querschni-tt von
1 m haben; das AC0-System ist deutlich
kleiiier. Zweitens. Der Auslauf auf der Süd-
seite der Landesstraße 46 wäre ge-
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gen den Hang gerichtet; das dÜrfte auch zu

kon struktiven Schwierigkeiten fÜhren. "

Aber es gibt auch andere Möglichkeiten.

"Mi-t der Sperrung eines Straßenabschnittes wäh

rend der Laichwanderung kann den Tieren am wir
kungsvollsten gehoffen werden. Vö11i9 sinnl-os
sind dagegen sog. Warntafeln, dle auf Laichwan-
derungen hinweisen, wenn nicht gleichzei-tigein
Straßensperrung erfolgt" (BUND). Die "Sperrung
der L 46 an 3 - 5 Tagen" regte auch Hans-Georg
Güttler von den "Kröten- und Naturfreunden" z

letzten Landesumwelttag an. GÜttlers Anregung
wurde von der Gemeinde aufgegriffen. Denn Stra-
ßensperrungen bei wandernden Amphibi-en gibt es
durchaus (meist allerdings bei nicht stark be-
fahrenen Straßen). Eine Antwort liegt der Ge-
mernde Neuwittenbek seitens der Straßenverwal-
tung noch nicht vor.

-ne weitere Möolichkeit wurde beim Naturschut
Yerein Neuwitteäbek bereits angesprochen: die
Umerziehung der wandernden Krö+,en.
Andernorts wird in einem Modellvor

haben versucht, den Am-

hrbien neue Laichplätz
aufzuzwingen. Im Na-

turschutzverein kam man Überein, zunächst den

Abschluß dieses Modellversuchs abzuwarten, be-
vor sel-bst angesetzt wird '

tk .irr.lt 0r) rir [übtr.

Deutsche Sozialdemokratie,
die älteste,, hartnäckigste

und beqtändigste
Friedensbewegung in Deutschland.

Seit 1863, dem Grtindungsjatu der SPD,
gilt flir alle, die unseren Weg
des Friedens mitgehen wollen:

jVereinzelt sind wir nichts -
vereinigt alles."

SPD
Neuwittenbek

0ctcillgt
At.t

Schon einige Flaschen Buntglas im Weiß-
glascontaj-ner - und sei es auch nur
schwach getönt - macht den gesamten In-
halt zu Buntglas ! Benutzen Sie die Con-
tainer also bitte nur bei Tageslicht. So
dienen Sie nicht nur der Sortenreinheit
des Glases, sondern Sie vermei-den zudem
die Lärmbelästigung im Containerumfeld.
Mengenprobleme gibt es bei der lnliederverwer-
tung von Altglas nlcht. Die Herstell_ung von
Glas ist zu L00 % aus Altg1as mögIich. Sie
spart Rohstoffe und vermeidet dadurch Land-
schaftszerstörung durch Rohstoffabbau. Außer-
dem senkt qie die notwendige Schmel-ztempera-
tur um 2000 und spart damit Energie. Qualj--
tätsprobleme können allerdings auf Dauer den
Altglasmarkt schwächen; deshalb so]lten Sie
folgendes beachten:
- eine Flasche aus gebranntem Ton (2.8.

Steinhäger) im Glascontainer macht den
gesamten fnhalt zu MüII I Gleiches gilt
f ür Porzel-l-anscherben und Steine.

- "Flachglas" (z.B. Fensterscheiben) hat
ej-ne andere chemische Zusammensetzung
a1s "Hohlglas" und darf deshalb nicht
i-n den Gfascontainer geworfen werden.

- Die abgeschraubten Deckel ihrer GIasge-

Omweltrchotz qgt Flsrchen
Im Gegensatz zu manchen Politikern in a1ler
WeIt leben viele BÜrger inzwischen umwelt-
bewußter. So ist der a1lzu sorglose Umgan5l

mi-t Spraydosen und giftigen Chemikalien irr
privaten Haushalten eindeutig zurÜckgegangen.

ch die "Zauberformel" Recycling hat ihre
Firt ung nicht verfehlt. Mittlerweile stehen
in vielen Gemeinden Container, in die die
Bürger ihre wiederverwertbaren HausabfäIIe
werden können.

Ein Material, das heute zu einem großen Teil
vom Recycling profitiert, ist das GIas. Die
Bürger nutzen gerade hier sehr stark die Mög-
]ichkeit, Flaschen und ähnIi-ches zum zenl-,ra-
Ien Container zu bringen, der in unserer Ge-
meinde am Raiffeisengebäude und in Levensau
steht.

Dennoch sol-l-ten in diesem Bereich einige
Dinge beachtet werden, um eine noch höhere
Ausnutzung der Wiederverwertung zu gewähr-
leisten. Die allgemeine Bücklaufrate be-
trägt inzwischen bei Buntglas Bg %, je-
doch bei t{eißglas nur l-2 %. Wi..e kommt es
zu diesem Unterschied?

Seite 13

I



fäße gehören in den
unsere kombinierten
fhnen dazu bequemste
ten.

Dosencontainer -
Container bieten
Sortiermöglichkei-

l,Jenn wir a]le diese wenrgen Dinge beachten,
können wir gemeinsam einän effe[tiven Schritti-n Richtung Umweltschutz leisten.

H. Meyer/DOS

ANZEIGE

Zeil füreinen neuen Anfangl
Der Untersuchungsausschuß zur Aufklärung
der Affäre Barschel /Pteiffer hat seine Arbeit er-
folgreich abgeschlossen. Jetzt steht zweifelsfrei
fest: Barschel war Mitwisser und Mittäter der
kriminellen Machenschaften aus der Kieler
Staatskanzlei. Barschel war darüber hinaus in
den meisten Fällen sogar derAnstifter derAktio-
nen.

Deshalb kamen SPD, CDU, FDP und SSW ge-
meinsam zu dem Ergebnis,,,daß der Regierungs-
chef des Landes seine Macht willkürlich zu La-
sten seiner politischen Gegner mißbraucht hat
und daß einige Mitarbeiter in Regierung und
CDU teils bewußt, teils unkritisch Hilfsdienste
geleistet haben".

Jetzt wurde bekannt, daß die Weichen für die
schmutzigen Aktionen im Wahlkampf schon
im Oktober 1986 gestellt wurden. ln einem
,,Strateg i epap i er" forderte C D U - Genera lsekretär
Reichardt, Engholm müsse in seiner ,,persönli-
chen Em pfi nd I ich keit" getroffen werden. Typisch
für den offiziellen Wahlkampf der CDU waren:

O die Schmähschrift ,,Betr.: Engholm",

O der Kindersexartikel in der CDU-Wahlkampf-
zeitung,

O ein Flugblatt mit den Lügen, die SPD wolle
Sex mit Kindern straffrei und die Freigabe
der Abtreibung bis zur Geburt, also Mord.

Der politisch Verantwortliche für diesen Wahl-
kampf ist der CDU-Landesvorsitzende Stolten-
berg. Auch jetzt lehnt er jede personelle Konse-
quenz für sich oder seinen Generalsekretär ab.

Der Ausschuß hat gezeigt Barschel war kein
Einzeltäter. Minister und Staatssekretäre sahen
zu, wie er seine Macht mißbrauchte. Mitarbeiter

der Staatskanzlei ließen sich für illegale Dienste
einspannen. Die Staatskanzlei wurde zur eigent-
lichen Wahlkampfzentrale der CDU.

Die Skandale der letzten Monate dürfen nicht in
Vergessenheit geraten. Aber: Jetzt ist es Zeit für
einen neuen Anfang. Björn Engholm hat in der
Landtagsdebatte vom 16. Februar dazu gesagt:
,,Meine Partei und meine Fraktion sind berer.
Gräben der Vergangenheit zuzuschütten urrrr
den Weg zur Rückgewinnung der ldentität und
des Vertrauens auch mit denen zu beschreiten,
die diesen Weg gelegentlich verlassen haben.
Dazu gehört die aufrichtige Absicht, zukünftig
niemanden zu betrügen, niemanden zu eigenem
Vorteil hinter das Licht zu führen, über nieman-
den bewußt und gezielt ehrabschneidend zu re-
den und zu schreiben oder schreiben zu lassen,
niemanden zu hassen, den Andersdenkenden
nicht zu verachten oder auszugrenzen, nur weil
er anders denkt, Auseinandersetzungen stets so
zu führen, daß man sich nach einer Debatte oder
auch nach einer fur einen selbst negativ ausge-
gangenen Entscheidung in die Augen gucken
kann."

Wir Sozialdemokraten werden auch den korn]
menden Wahlkampf fair und sachlich führen.

Wir wollen den demokratischen Wechsel am
8. Mai.

Wir wollen den Neuanfang für unser Land mit
einem Ministerpräsidenten Björn Engholm.

Die SPD Schleswig-Holstein hat ein Heft mit dem
Sondervotu m der Sozialdemokraten zum Bericht
des Untersuchungsausschusses herausgege-
ben. Erhältlich bei: SPD-Landtagsfraktion, Lan-
deshaus, 2300 Kiel 1, Telefon 04 31 /SgO-20 49.

V.i.s.d.P. Dr. Kraus Rave, SpD-Landesgeschäftssterle, Kreiner Kuhberg 28 30,2300 Kier
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